Dresdner Philharmonie / Kammerkonzert: 4. Kammerkonzert - 2. April 2006 by unknown
4. Kammerkonzert
  *KK4_2.4.2006  14.03.2006  15:37 Uhr  Seite 1    (Schwarz/Process B
2005 /2006
135 . SP I E LZE I T  DER
DRESDNER  PH I LHARMONIE
ProgrammTitel_2005-06  08.08.2005 15:04 Uhr Seite 1    (Schwarz/Pro
2006 | 2007
136. SP I E LZE I T DER
DRESDNER PH I LHARMONIE
6 7 6 2 45ZK4_ .+5.2.2 06  25.01.2 6  17:22 Uhr Seite 1 (Schwarz/Proce s 




Wolfgang Hentrich | Violine I
Alexander Teichmann | Violine II
Piotr Szumiel | Viola
Matthias Bräutigam | Violoncello
Tobias Glöckler | Kontrabass
und
Barbara Christina Steude | Sopran
Sonntag
2. April 2006, 19.00 Uhr
Kronensaal im Schloss Albrechtsberg
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Szene: Christus am Kreuz
(1494/1497)
Das »Stabat Mater« ist dem Ursprung nach eine tiefreligiöse
Dichtung, ein Reimgebet bzw. Leselied, vermutlich gedacht
zur stillen Privatandacht, was sich in den Ich-Formulierungen
spiegelt. Das Gebet wurde irgendwann in uralter Zeit als
Sequenz in das gleichsam offizielle Missale aufgenommen.
1727 fand die Dichtung, zusammen mit der Einführung
des marianischen Festes »Septem dolorum Beatae Mariae
Virginis«, Eingang in das Messbuch der katholischen Kirche. 
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Antonín Dvorˇák (1841 – 1904)
Nocturne für zwei Violinen, Viola, Violoncello
und Kontrabass op. 40
Molto adagio
Alfred Schnittke (1934 – 1998)
»Hymnus« für Violoncello und Kontrabass
Adagio
Friedhelm Rentzsch (1955 – 2004)
ZUM 2. TODESTAG UNSERES EHEMALIGEN KOLLEGEN
Trio für zwei Violinen und Viola (1982)
P A U S E  
Luigi Boccherini (1743 – 1805)











VI EJA,  MATER
Larghetto non tanto
VII TUI NATI
Allegro vivo – Adagio – Allegro come prima
VIII VIRGO VIRGINUM
Andantino
IX FAC, UT PORTEM
Larghetto
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Antonín Dvorˇák
Zahlreiche Werke von Antonín Dvorˇák gehörenzu den meistgespielten Kompositionen in aller
Welt. Auch zu Lebzeiten hatte ihr Schöpfer große
Erfolge. Gefeiert von Publikum und Presse erober-
te er nicht nur eine nationale, sondern auch euro-
päische, schließlich weltweite Reputation. In seiner
Zeit wurde der bezwingende folkloristische Ton sei-
ner Musik förmlich als tiefes Aufatmen wahrgenom-
men. Rasch wurde ein melodisch und rhythmisch
neues Timbre erkannt, das aus der slawischen Volks-
musik in die Kunstmusik einfloss und dem Hörer
berührend-mitreißende Welten erschloss. Bedenkt
man, dass der Komponist eigens deshalb nach den
USA geholt wurde, um dort für die Amerikaner so
etwas wie eine eigene »Nationalmusik« zu schaffen,
so mag man daraus den Stellenwert ablesen, den er
in der europäischen Musik bereits einnahm. 
Neben Oper und Sinfonie bildet die Kammermusik
im Schaffen des Komponisten einen dritten Schwer-
punkt. Über 40 Werke umfasst sein diesbezügliches
Œuvre, in dem – mit Ausnahme des Duos – von der
Sonate bis zum Sextett alle Gattungsvarianten ver-
treten sind. Beinahe zeitlebens beschäftigte sich
Dvorˇák mit kammermusikalischen Arbeiten, außer in
den letzten acht Jahren, in denen er nur Opern




* 8. September 1841
in Nelahozeves bei Prag
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Tradition. Die Kette, der er sich verpflichtet fühlte,
reicht von Haydn über die anderen Klassik-Größen
bis zu Mendelssohn Bartholdy und Brahms. Anfangs
geschah dies eher im Sinne einer Anlehnung an sei-
ne Vorbilder, später mehr in Form deutlicher Aus-
einandersetzung und Weiterentwicklung. Gerade
darin ist Dvorˇáks Eigenständigkeit unbestritten. 
Eine zentrale Stellung nimmt im kammermusikali-
schen Schaffen natürlich wie bei allen Großen der
Komponisten-Zunft das Streichquartett ein. Dazu
gehören 14 Werke – neben einigen Einzelstücken.
Das mag mit der Strenge und Disziplin zu tun ha-
ben, die diese klassische Gattung der Kammermu-
sik erfordert und der sich der Komponist immer wie-
der bewusst unterwerfen wollte, um seine
ausufernde Phantasie zu kontrollieren. Einige Wer-
ke jedoch komponierte er allerdings auch für
Streichquintett, sowohl in der klassischen Mozart-
Besetzung mit zwei Violinen, zwei Bratschen und
Violoncello, dann aber auch in einem Fall mit
Streichquartett und Kontrabass (Streichquintett G-
Dur op. 77, 1875/76). Durch die Besetzung mit dem
tieferen Bassinstrument konnte das Violoncello sich
mehr von seiner angestammten Rolle, der Musik
eine Stütze zu geben und das Fundament zu bil-
den, lösen und eine größere kantable Funktion
übernehmen. 
Das Nocturne H-Dur op. 40, entstanden 1875,
kann man getrost dieser kammermusikalischen Gat-
tung zuordnen, obwohl es meist in der chorisch be-
setzten Form, also als ein Stück für Streichorches-
ter aufgeführt wird. Jedoch seinem Ursprung nach
ist es ein reines Kammermusikwerk und war Be-
standteil seines Streichquartetts Nr. 4 e-Moll (1870).
Der Komponist hat dieses Streichquartett als miss-
glückt empfunden, es niemals aufführen lassen und
sogar die Partitur vernichtet. Den langsamen Satz
(Andante religioso) aber wollte er retten und fügte
ihn in umgearbeiteter Form als »Intermezzo« in sein
Streichquintett op. 77 ein. Doch dort erschien ihm
der Satz unpassend, so dass er ihn wieder heraus-
nahm und doch lieber als eigenständiges Stück für
Streichorchester veröffentlichte.
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Alfred Schnittke
A lfred Schnittke, Sohn wolgadeutscher Eltern,gilt als einer der meistaufgeführten zeitgenös-
sischen Komponisten der Welt. Noch in der Sowjet-
union lebend, hatte er es sehr schwer, sich in seiner
Heimat wirklich durchzusetzen, da er bei den sow-
jetischen Funktionären extrem unerwünscht war.
Doch die kulturellen Kreise dort schätzten ihn schon
frühzeitig, vergötterten ihn sogar. Seine Musik ba-
siert auf den festen Pfeilern russischer und deut-
scher Musiktradition. Skrjabin, Strawinsky, Prokof-
jew und Schostakowitsch waren für ihn ebenso
wichtig wie Bach, Mahler, Berg und Webern. Län-
gere Zeit galten seine Kompositionen aber als manie-
riert experimentell, dem westeuropäischen Avant-
gardismus zugewandt, also völlig ungeeignet, die
sowjetische Doktrin des sozialistischen Realismus zu
repräsentieren. Und da Schnittke nicht bereit war,
Zugeständnisse zu machen, durfte er jahrelang nicht
ins Ausland reisen. Doch sein Werk fand auch so,
dank weltberühmter Instrumentalisten, Dirigenten
und ausländischer Musikverleger, den Weg in die
breite internationale Öffentlichkeit. Inzwischen be-
gann der Komponist aus einem eigenen musikali-
schen Verständnis heraus, seine Stilistik zu ändern.
Seine intensive Auseinandersetzung mit den ver-




* 24. November 1934
in Engels/Gebiet Saratow
† 3. August 1998 
in Hamburg
Entstehung des Werks:
zwischen 1974 und 1977
Uraufführung:
1979
  *KK4_2.4.2006  14.03.2006  15:37 Uhr  Seite 8    (Schwarz/Process B
»Ich sah mich nach Mög-
lichkeiten um, meiner Mu-
sik wieder einen reicheren
assoziativen Gehalt zu
geben. Ich versuchte, mich
romantisch meinen Gefüh-







zuletzt im Juni 1998 mit
dem Slava-Gloria-Preis in
Moskau. So hat ihn Russ-
land als großen Sohn des
Vaterlandes anerkannt,
sogar vereinnahmt, und
ihn nach seinem Tode
heimgeholt und mit einem
Staatsbegräbnis geehrt.
garde – z.B. Zwölftontechnik und Serialismus – gip-
felten in einem Modell der Polystilistik, einem Auf-
greifen traditioneller Elemente im Kleide einer mo-
dernen Tonsprache, ein Dialog der Vergangenheit
mit der Gegenwart. So bietet Schnittke seinen Hö-
rern Brücken, ein erspürbares Anlehnen an Vertrau-
tes, einen Schein des Bekannten, eine Musik, die –
wie er selbst meinte – »nicht im Kopf berechnet,
sondern vom Herzen entschieden« wird. Seine
Klangsprache wird in der ganzen Welt verstanden,
»weil seine Musik ein hohes emotionales Potential
enthält, weil sie expressiv, suggestiv und assoziativ
ist« (Constantin Floros). Die erste seiner 9 Sinfoni-
en (1969 – 1972), das erste seiner 6 Concerti gros-
si (1977), sein Klavierquintett (1972 – 1976, zu ei-
ner Orchesterversion »In memoriam« instrumentiert
1978) und sein »Requiem« (1975) gehören zu den
großartigen Werken, die Schnittke zum absoluten
Durchbruch im westlichen Ausland verhalfen.
Gleichzeitig dokumentieren sie seinen neuen Stil,
die Verbindung einer barocken, frei atonalen und ei-
ner volkstümlich, gelegentlich trivialen Ebene. 
Zwischen 1974 und 1977 komponierte er vier Kam-
mermusikwerke in unterschiedlichen Besetzungen,
die er »Hymnus I – IV« betitelte. Man könnte mit
Blick auf den Haupttitel meinen, es handele sich um
Vokalkompositionen, tatsächlich aber ist damit ein
Zyklus in reiner Instrumentalbesetzung gemeint, in
dem das Violoncello quasi als »Leitinstrument« eine
bestimmende Funktion übernimmt. Im Hymnus II
– im Untertitel als Kanon dem Andenken Igor Stra-
winskys gewidmet – geht der Komponist auf die
kleinste partnerschaftliche Form des Kammermusik-
spiels, das Duo, zurück und gesellt dem Violoncel-
lo für das Kanonspiel allein den noch tieferen Bru-
der Kontrabass bei, eine höchst interessante
Klangmischung im tiefen Register. Zwei unter-
schiedliche thematische Aspekte (übereinander ge-
schichtete Akkorde und marschartiger Gedanke)
werden gegeneinander gestellt, miteinander verwo-
ben und dadurch ausgedeutet. Herrlich der Schluss
mit den aufsteigenden Flageoletts bis in höchste
Höhen.
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Friedhelm Rentzsch
Mit dem Tod von
Friedhelm Rentzsch vor








F riedhelm Rentzsch ist gebürtiger Dresdner, hatan der dortigen Musikhochschule studiert und
war seit 1978 bis zu seinem Tode Cellist der Dresd-
ner Philharmonie. Aber er war auch Komponist. Er
hatte im Jahre 1980 zusätzlich ein Kompositions-
studium (bei Siegfried Köhler) aufgenommen, das
er mit seiner »Orchestermusik II« (1983/84) und ei-
ner erfolgreichen Uraufführung in seinem Orchester,
der Dresdner Philharmonie, 1984 abschloss.
Seither waren mehrere größere Werke entstanden
und einige davon durch die Dresdner Philharmonie
uraufgeführt worden. Erinnert sei an das Konzert für
Orgel, Streichorchester und Schlagwerk (1984) oder
an die »Orchestermusik III« (1994 komponiert als
Auftragswerk anlässlich des 125-jährigen Bestehens
der Dresdner Philharmonie im Jahr 1995) und an die
Musik für Altstimme und Orchester »Aus tiefster Not
schrei’ ich zu Dir« nach Psalm 130 und einem Text
von Erich Arendt. So hatte sich der Musiker
Rentzsch einen Namen auch als Komponist ge-
macht, der über die Grenzen seiner Heimatstadt zu
leuchten begann, wie andere Aufführungsorte be-
weisen. 2002 ist eine Gesamt-Edition mit 29 Titeln
beim Carus-Verlag, Stuttgart, erschienen, Werke in
großer und kleiner Besetzung, für Orchester und




* 18. Dezember 1955
in Dresden




  *KK4_2.4.2006  14.03.2006  15:37 Uhr  Seite 10    (Schwarz/Process 
Das Kammermusikspiel gehörte stets zu den Tätig-
keitsfeldern von Rentzsch, der als Cellist Mitglied des
Philharmonischen Flötenquartetts und des beson-
ders in den achtziger Jahren auch international er-
folgreichen Barock-Collegiums der Dresdner Phil-
harmonie tätig war. So bedingten sich ständig
eigene praktische Musiziererfahrungen mit schöp-
ferisch-kompositorischem Wirken. So entstanden im
Laufe der Zeit mehrere kammermusikalische Werke.
Einige davon sind natürlich für Musiker der Dresd-
ner Philharmonie, andere für die der Sächsischen
Staatskapelle geschrieben und von diesen Kollegen
meist in den eigenen Kammerkonzertreihen ur-
aufgeführt worden. Gerade aber für kleine Beset-
zungen zu schreiben zeugt von hohem komposito-
rischen Anspruch, und viele Komponisten haben
naturgemäß einen außerordentlichen Respekt vor ei-
ner solchen Aufgabe, müssen sie doch hier mehr als
anderswo beweisen, wie gut sie ihr Handwerk ver-
stehen. Sie können sich nicht hinter kompositori-
schen Konventionen und Routineabläufen ver-
stecken und müssen klar Farbe bekennen. Friedhelm
Rentzsch hat dies immer wieder mit Bravour gemeis-
tert, und der interessierte Hörer bemerkt durchaus,
wie sehr sich der Schöpfer solcher Werke an der Lö-
sung seiner selbstgewählten Aufgabe erfreut.
Sein Trio für zwei Violinen und Viola war 1982
entstanden und gehört somit zu den älteren Wer-
ken. Es ist einsätzig angelegt, gliedert sich aber in
drei Abschnitte, einen ruhigen, abgelöst von einem
belebten, der seinerseits zur Ruhe des Anfangs
zurückführt.
Kennzeichnend für die Kompositionen von Fried-
helm Rentzsch ist, wie er selbst meinte, eine »ge-
stalterisch sinnvolle Wechselbeziehung zwischen
den Möglichkeiten klanglicher Verschmelzung und
der Ausschöpfung anspruchsvoller solistischer In-
strumentalbehandlung. Exakte Tonreihen finden
ebenso Anwendung wie deren Verwebung mit tra-
ditionellen Klangstrukturen. Kernpunkt jedoch ist
die Idee des übergreifenden musikalischen Gedan-
kens, dessen sinngebender Wirkung alle Komposi-
tionstechniken untergeordnet sind.«
11
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Luigi Boccherini
Mit dem Namen Luigi Boccherini wird auchheute noch allzu gern und oft unwissentlich
»das« Menuett (3. Satz des Streichquintetts E-Dur
op.13 Nr. 5 G 275) verbunden, aus Wunschkonzer-
ten bekannt oder als Filmmusik vermarktet, als habe
er nichts anderes komponiert. So gar nicht in die-
ses Bild will aber passen, dass er 30 Sinfonien ge-
schrieben, allein zehn Cellokonzerte komponiert
und eine schier unüberschaubare Anzahl Kammer-
musikwerke hinterlassen hat; alles von hohem künst-
lerischen Wert. Mit souveräner Meisterschaft hand-
habte Boccherini noch vor Haydn und Mozart das
so genannte klassische Modell und gelangte zu un-
verwechselbar persönlicher Musiksprache, die sich
durch einen bald dramatischen, bald lyrischen Ges-
tus und eine vollendete Ausgewogenheit der Form
auszeichnet. Die beinahe sträfliche Unterschätzung
des Komponisten liegt wohl hauptsächlich daran,
dass er den größten Teil seines Lebens fernab eu-
ropäischer Musikzentren in Madrid lebte und außer
etlichen Kammermusikwerken nicht allzu viel von
ihm gedruckt wurde. Und als schließlich Haydn und
Mozart im 19. Jahrhundert alles zu überstrahlen be-
gannen, geriet Boccherini fast in Vergessenheit.
Die geografische Abgeschiedenheit von den großen




* 19. Februar 1743
in Lucca




des Infanten Don Luis
in Arenas de San Pedro
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Boccherini völlig eigenständig entwickeln durfte.
Gerade das, was späterhin der klassische Stil ge-
nannt wurde, hatte er quasi selbst »erfunden«, z.B.
die wichtigsten Elemente des Sonatenhauptsatzes
mit dem Themendualismus und der formalen Drei-
teilung in Exposition, Durchführung und Reprise. 
Mit Boccherinis Schaffen wurde die reiche Traditi-
on barocker italienischer Instrumentalmusik gera-
dezu in ein neues Zeitalter geführt. Es vertritt das
Ausdrucksideal der galanten, geschmeidigen Unter-
haltung, die jede Beunruhigung des Hörers zu ver-
meiden sucht. Neben Anmut und Grazie fehlen aber
auch leidenschaftliche und düstere Momente nicht.
Doch meist sind seine Themen leicht fasslich, sang-
bar und immer wieder virtuos herausgehoben. Die
Affinität zur Volksmusik seiner spanischen Wahlhei-
mat ist gelegentlich herauszuhören. Witz und Über-
raschungen, sicherlich nicht weniger als bei Haydn,
bleiben dem Hörenden zu entdecken.
In unserem heutigen Kammerkonzert begegnen wir
einem kirchenmusikalischen Werk, das erst vor
knapp 20 Jahren veröffentlicht worden ist, mittler-
weile aber schon viele Freunde gefunden hat: das
Stabat Mater G 532. Als Auftragswerk des Infan-
ten Don Luis in Arenas de San Pedro entstand es
1781 in der heute vorgestellten kammermusikali-
schen Besetzung. Boccherini hat später (1800) selbst
noch eine zweite Fassung für zwei Soprane, Tenor
und Streicher vorgelegt, was darauf hindeuten
könnte, dass er sich mit dieser »Marienklage« zum
Fest der »Sieben Schmerzen Mariae« (15. Septem-
ber) höchst intensiv beschäftigt haben wird. Immer-
hin war er gegen das schon seinerzeit berühmte
»Stabat Mater« von Giovanni Battista Pergolesi an-
getreten, hatte sogar die gleiche Grundtonart f-Moll
gewählt, und wollte natürlich mit seinem Werk dem
anderen nicht nachstehen. So hat es seinen Platz
gefunden innerhalb einer ganzen Reihe ausdrucks-
starker Vertonungen des mittelalterlichen Textes,
der vermutlich auf den Franziskanermönch Jacopo-
ne da Todi († 1306) zurückgeht, und glänzt mit ei-
nem immensen, aus den Möglichkeiten der Barock-
oper abgeleiteten Ausdrucks- und Affektreichtum.
Boccherini trat eigentlich
erst wieder ins Blickfeld
einer größeren Öffentlich-
keit, als 1969 ein Katalog
(Yves Gérard) seiner Werke
erschien, nach dem heute




konzerte, oft aber ein
B-Dur-Konzert, inzwischen
wohl das bekannteste
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Boccherini – Stabat Mater
Text Latein und Deutsch
14 Boccherini | Stabat Mater – Text








O quam tristis et afflicta
Fuit illa benedicta
Mater Unigeniti.
I I I .  QUAE MAEREBAT
Quae maerebat et dolebat,
Et tremebat, cum videbat
Nati poenas incliti.
IV .  QUIS EST HOMO
Quis est homo, qui non fleret,
Christi Matrem si videret
In tanto supplicio?




Pro peccatis suae gentis
Vidit Jesum in tormentis
Et flagellis subditum.
Vidit suum dulcem natum
Moriendo desolatum,
Dum emisit spiritum.
VI .  EJA,  MATER
Eja, Mater, fons amoris,
Me sentire vim doloris
Fac, ut tecum lugeam.
Fac, ut ardeat cor meum
In amando Christum Deum,
Ut sibi complaceam.
Sancta Mater, istud agas,
Crucifixi fige plagas
Cordi meo valide.
Christi Mutter stand mit Schmerzen 
Bei dem Kreuz und weint’ von Herzen,
Als ihr lieber Sohn da hing.
Durch die Seele voller Trauer,
Seufzend unter Todesschauer, 
Jetzt das Schwert des Leidens ging.
Welch ein Weh der Auserkornen, 
Da sie sah den Eingebornen, 
Wie er mit dem Tode rang!
Angst und Trauer, Qual und Bangen,
Alles Leid hielt sie umfangen, 
Das nur je ein Herz durchdrang.
Wer könnt’ ohne Tränen sehen 
Christi Mutter also stehen 
In so tiefen Jammers Not?
Wer nicht mit der Mutter weinen, 
Seinen Schmerz mit ihrem einen, 
Leidend bei des Sohnes Tod?
Ach, für seiner Brüder Schulden 
Sah sie Jesus Marter dulden, 
Geißeln, Dornen, Spott und Hohn.
Sah ihn trostlos und verlassen 
An dem blut’gen Kreuz erblassen, 
Ihren lieben einz’gen Sohn.
Gib, o Mutter, Born der Liebe, 
Das ich mich mit dir betrübe, 
Dass ich fühl’ die Schmerzen dein.
Dass mein Herz von Lieb’ entbrenne, 
Dass ich nur noch Jesus kenne, 
Dass ich liebe Gott allein.
Heil’ge Mutter, drück’ die Wunden,
Die dein Sohn am Kreuz empfunden,
Tief in meine Seele ein.
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VII .  TUI NATI
Tui Nati vulnerati,
Tam dignati pro me pati,
Poenas mecum divide.
Fac me vere tecum flere,
Crucifixo condolere,
Donec ego vixero.
Juxta Crucem tecum stare
Te libenter sociare
In planctu desidero.
VII I .  VIRGO VIRGINUM
Virgo virginum praeclara,
Mihi jam non sis amara:
Fac me tecum plangere.
IX .  FAC, UT PORTEM
Fac, ut portem Christi mortem,
Passionis fac consortem
Et plagas recolere.
X. FAC ME PLAGIS




Per te, Virgo, sim defensus
In die judicii.
Fac me cruce custodiri
Morte Christi praemuniri
Confoveri gratia.
XI .  QUANDO CORPUS
Quando corpus morietur,
Fac, ut animae donetur
Paradisi gloria.
Amen.
Ach, das Blut, das Er vergossen,
Ist für mich dahingeflossen;
Lass mich teilen Seine Pein.
Lass mit dir mich herzlich weinen,
Ganz mit Jesu Leid vereinen.
Solang hier mein Leben währt.
Unterm Kreuz mit dir zu stehen,
Dort zu teilen deine Wehen,
Ist es, was mein Herz begehrt.
O du Jungfrau der Jungfrauen,
Wollst in Gnaden mich anschauen,
Lass mich teilen deinen Schmerz.
Lass mich Christi Tod und Leiden,
Marter, Angst und bittres Scheiden
Fühlen wie ein Mutterherz.
Mach, am Kreuze hingesunken,
Mich von Christi Blute trunken
Und von Seinen Wunden wund.
Dass nicht zu der e’wgen Flamme
Der Gerichtstag mich verdamme
Sprech’ für mich dein reiner Mund.
Christus, um der Mutter Leiden,
Gib mir einst des Sieges Freuden
Nach des Erdenlebens Streit.
Jesus, wenn mein Leib wird sterben,
Lass dann meine Seele erben
Deines Himmels Seligkeit!
Amen.
  *KK4_2.4.2006  14.03.2006  15:37 Uhr  Seite 15    (Schwarz/Process 
Dresdner Streichquintett
Unter Führung von Konzertmeister WolfgangHentrich fanden sich 1998 ambitionierte jun-
ge Musiker und Solisten der Dresdner Philharmo-
nie zum Dresdner Streichquintett zusammen, um
sich intensiv der Streichquintett-Literatur zu wid-
men. Neben der Pflege des klassischen Repertoires
überraschen die Musiker immer wieder mit außer-
gewöhnlichen Programmen, in denen dem Publi-
kum auch selten gespielte Kompositionen exem-
plarisch vorgestellt werden. Die Mitglieder des
Ensembles sind größtenteils Preisträger internatio-
naler Wettbewerbe und sind neben der Kammer-
musik auch als Solisten aktiv. 
Ein Indiz für die hohe Wertschätzung des Dresd-
ner Streichquintetts, das in der seltenen Besetzung
16 Solisten
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mit Kontrabass musiziert, ist neben der Zusammen-
arbeit mit dem Rundfunk die rege Konzerttätigkeit
in der wiederaufgebauten Dresdner Frauenkirche.
Zuvor war es regelmäßig bei den renommierten
Wiederaufbau-Konzerten zu Gast. Einladungen
führten die Künstler auch wiederholt zum Säch-
sisch-Böhmischen Musikfestival, zu den Kammer-
konzerten auf Schloss Albrechtsberg sowie zur Mu-
sikwoche nach Hitzacker. Kürzlich gastierte das
Ensemble erstmals in Athen.
Mit seinen erfolgreichen Konzerten – von Publi-
kum und Presse gleichermaßen begeistert aufge-
nommen – hat sich das Dresdner Streichquintett
bereits im In- und Ausland einen klangvollen Na-
men gemacht. 
17
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Mitglieder des
Dresdner Streichquintetts
Wolfgang Hentrich ist seit 1996 Erster Konzert-
meister der Dresdner Philharmonie. Er studierte an
der Dresdner Musikhochschule, war von 1987 bis
1996 Erster Konzertmeister der Robert-Schu-
mann-Philharmonie Chemnitz und widmet sich
seitdem neben Orchesterspiel und solistischen Auf-
tritten intensiv der Kammermusik, u.a. mit Nora
Koch (Harfe) und Camillo Radicke (Klavier); er lei-
tet das Philharmonische Kammerorchester Dresden,
ist Primarius des Dresdner Streichquintetts und des
Carus-Ensembles Dresden. Nach dem Vorbild von
Johann Strauß leitete er seit 1999 einige Neujahr-
konzerte der Dresdner Philharmonie. Gastspielrei-
sen führten ihn in viele Länder der Welt. CD-Pro-
duktionen: u.a. Violinkonzerte von Kurt Schwaen
und Ruth Zechlin, Orchesterwerke von Johann
Strauß, Vivaldis »Vier Jahreszeiten«. 2000 erschien
bei Berlin Classics »Arabesque« (mit Nora Koch), in
Kürze erscheint eine Aufnahme mit Werken von Ni-
colo Paganini für Violine und Gitarre. Wolfgang
Hentrich ist Preisträger mehrerer nationaler und in-
ternationaler Wettbewerbe und Honorarprofessor
an der Dresdner Musikhochschule »Carl Maria von
Weber« seit 2003. Er spielt auf einer Violine des ve-
nezianischen Meisters Santo Seraphin (1730), die
ihm der Förderverein der Dresdner Philharmonie
zur Verfügung gestellt hat. 
Alexander Teichmann, Violine, geboren in Dres-
den, besuchte die Spezialschule für Musik in Dres-
den (I. Brinkmann), studierte in Dresden (H. Rudolf)
und Berlin (S. Picard), war 1990 Stipendiat der
Bayreuther Festspiele, ging 1995 an das Staats-
theater Wiesbaden und ist seit 1996 Mitglied der
Dresdner Philharmonie. Er ist in verschiedenen
Dresdner Kammerensembles und -orchestern tätig
(Dresdner Streichquintett, Ensemble Musica Tem-
porale, Philharmonisches Kammerorchester, Phil-
harmonisches Jazzorchester).
18 Solisten
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Piotr Szumiel, Viola, geboren in Warschau, stu-
dierte an der Chopin-Musikakademie Warschau bei
Prof. Kamasa, danach an der Universität für Musik
und darstellende Kunst in Wien bei Prof. Klos. Er
war Teilnehmer verschiedener Meisterkurse als So-
list und Kammermusiker, erhielt 2001 einen Son-
derpreis beim Internationalen Instrumentalwettbe-
werb Markneukirchen, 2002 einen 2. Preis beim
Internationalen Johannes-Brahms-Wettbewerb in
Pörtschach/Österreich und ist seit 2002 Mitglied
der Dresdner Philharmonie.
Matthias Bräutigam, Violoncello, geboren in
Gotha, studierte von 1974 bis 1978 an der Musik-
hochschule »Franz Liszt« Weimar, erhielt 1979 ein
Diplom beim Internationalen Instrumentalwettbe-
werb Markneukirchen, war 1980 Bachpreisträger
und ist seit 1980 Solo-Cellist der Dresdner Philhar-
monie.
Tobias Glöckler, geboren in Leipzig, ist seit 1989
stellvertretender Solo-Kontrabassist der Dresdner
Philharmonie, studierte an der Leipziger Musik-
hochschule (Prof. Siebach) und vervollkommnete
sich bei Prof. Bradetich (Chicago) und Prof. Lau
(Stuttgart). 1993 war er Preisträger beim Interna-
tionalen Kontrabass-Wettbewerb in Michigan/USA
und tritt seither auch solistisch hervor. Er hielt Kon-
trabass-Workshops in Deutschland, Großbritannien
und den USA, unterrichtete am Royal College of
Music in London und war Juror internationaler
Kontrabass-Wettbewerbe in Brasilien und den USA.
Seit 2005 ist er Mitglied des »ensemble frauenkir-
che«.
19
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Barbara Christina Steude
Die Sopranistin Barbara Christina Steude stu-dierte von 1994 bis 1998 an der Hochschule
für Kirchenmusik in Dresden und anschließend an
der Hochschule für Musik »Carl Maria von Weber«
in Dresden bei Kammersängerin Elisabeth Wilke. Sie
nimmt regelmäßig solistische Verpflichtungen im
Bereich Kirchenmusik (Bach-Kantaten und Passio-
nen, Oratorien) und weltliche Vokalmusik (z.B.
Haydns »Schöpfung«) wahr. Ludwig Güttler, Mat-
thias Jung, Roderich Kreile, Hans-Christoph Rade-
mann zählen zu den künstlerischen Leitern, mit de-
nen sie bereits gearbeitet hat.
Barbara Christina Steude gestaltet Liederabende
mit Werken von Debussy, Wolf, Reger, Schumann,
Mendelssohn und Brahms. Im April wird sie als Pa-
pagena in Mozarts »Zauberflöte« an der Sempero-
per Dresden zu hören sein. Unter Peter Schreiers
Leitung wirkte sie bei Bachs »Weihnachtsoratori-
um« in Luxemburg mit und wird im März in Frank-
reich in der »Johannes-Passion« konzertieren.
20 Gastsolistin
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K O N Z E R T S A I S O N 2 0 0 6 / 2 0 07
Liebe Abonnenten, liebe Konzertbesucher,
in unserer nächsten Spielzeit werden wir Ihnen wieder eine breite und
farbenreiche Auswahl an Konzertprogrammen anbieten.
Die Vorschau auf die Saison 2006/2007 ist zur Zeit in Vorbereitung und
wird in der Woche nach Ostern erscheinen.
Ihre DRESDNER PHILHARMONIE
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Vorankündigungen
5. Kammerkonzert
Sonntag, 14. 5. 2006
19.00 Uhr | D
Kronensaal
im Schloss Albrechtsberg
Carl Maria von Weber (1786 – 1826)
Quintett für Klarinette, zwei Violinen, Viola und
Violoncello B-Dur op. 34
Dmitri Schostakowitsch (1906 – 1975)
ZU M 100 . GE B U R T S TA G D E S KO M P O N I S T E N
Streichquartett Nr. 8 c-Moll op. 110
Krysztof Penderecki (geb. 1933)
Sextett für Klarinette, Horn, Violine, Viola, Violoncello
und Klavier (2000)
Carus Ensemble Dresden
Fabian Dirr | Klarinette
Jörg Brückner | Horn
Wolfgang Hentrich | Violine
Heiko Seifert | Violine
Andreas Kuhlmann | Viola
Ulf Prelle | Violoncello
Winfried Apel | Klavier
6. Philharmonisches
Konzert
Samstag, 8. 4. 2006
19.30 Uhr | A2
Sonntag, 9. 4. 2006
19.30 Uhr | A1
Festsaal im Kulturpalast
George Gershwin (1898 – 1937)
»Rhapsody in Blue«
Leonard Bernstein (1918–1990)
Sinfonische Tänze aus »West Side Story«
und Ouvertüre zu »Candide«
Georges Bizet (1838 –1875)
Sinfonie C-Dur
Wayne Marshall | Dirigent und Klavier
7. Zyklus-Konzert
Samstag, 15. 4. 2006
19.30 Uhr | B
Ostern
Sonntag, 16. 4. 2006
19.30 Uhr | C1
Festsaal im Kulturpalast
Nikolai Rimski-Korsakow (1844 – 1908)
Ouvertüre »Russische Ostern« op. 36
Robert Schumann (1810 –1856)
ZU M 150 . TO D E S TA G D E S KO M P O N I S T E N
Klavierkonzert a-Moll op. 54
Modest Mussorgski (1839 –1881)
ZU M 125 . TO D E S TA G D E S KO M P O N I S T E N
»Bilder einer Ausstellung«
in der Instrumentation von Maurice Ravel
Dmitri Kitajenko | Dirigent
Peter Rösel | Klavier
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